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IN WORT UND BILD 227

biet ; in her 33egeifterung ftreifte er bie angebotene Scpücptcrm
peit ab; bann röteten fid) bie SBangen, bie Slugen büßten,
leicpt ftoffen ipm bie Sßorte über bie Sippen; raenn er bon
feinen SSergen fprad), fanb er gar glänjenbe S3ilber, bap
Srifa nidjt aug bem Staunen tarn.

Segen @nbe ber SBocpe brachte ein Stpreinermeifter mit
Z»oei Sefeflen einen popen haften nebft bieten zugehörigen
93rettern; fie berfcpmanben bamit in beg Stieterg ßiwmer
unb Srita hörte fie lange hantieren unb hämmern. „(Siner
Suißotine fiept eg gteicp," erflärte fie ber Stutter; biefe ber=

raieg ihr aber jeglicpeg Sntereffe an beg fremben Çerrn
treiben alg unpaffenb. Tocp bie Seugierbe trug ben Sieg
babon über mütterliche Sepren unb natürlicpeg Sehen: mie

ber Steifter bag $aug berlaffen moflte, padte fie ihn am
Sodzipfel unb fragte mit gefenften Singen unb brennenben

SBangen: „2Bag foß bag geben?"

Stflein ber biebere fpanbmerter fcpüttclte, fetber ratlog,
bag graue fpaupt: „Sßag raeip ich? Sîctd) genauen Staden
unb fßlänen hob' ich aCteg gefertigt unb gehorfam auggeführt,
mag mir befohlen roar. Stir fcheint jebo<h" — Gsr tippte
bebeutfam mit bent finger an bie burcpfurcpte Stirn unb
entfernte fid) acpfelzudenb.

Sllg (Srifa am näcpften Storgen beg Stieterg Limmer
betrat, fuhr fie erfcproden gurüd: bor ihr erhob fiep, bie

leere Sde füflenb, bag Ungetüm big faft jur Tede, bon
fchwarjem Scpleier umhängt, ernft unb büfter mie ein 93lut=

gerüft.

3agpaft lüpfte fie bag Tücplein unb ftanb bor einer

täufepenb naipgeapmten gelgmanb, mit fünftlid)cn ®or=

fprüngen, Stiffen, Spalten, eifernen Stiften. Sic befepaute

nacpbenïlicp bag SBunbermert, ipr Sluge flog berlangenb in
bie §öpe; fepon fepte fie ben zierlitpett gnp auf ben unterften
SSorfprung, bie £>änbc tafteten naep geeigneter Stüpe, ber

gefepmeibige Körper manb fiep empor — ba paßten fepmere

Schritte burcp ben fÇlur, bap fie eilig unb beftürjt ipr fedcg

Unterfangen aufgab. Sîaum patte fie mit bebenben fpänben
ben SSorpang zureeptgerüdt, ftanb $ranz bor ipr; fclbft feinem
ungeübten Slid fiel ipre Serlegenpeit auf. @r fagte fein

SBort; boep am näcpften Storgen roar bag Tucp befeftigt
unb tropte aß ipren Stnftrengitngen. @in paar Tage ging
fie ernft unb finneub perum; fie gerbraep bag uurnpige
Äöpfcpen über bent Stätfel, bag ipr ber feltfame Stieter gu
töfen aufgab.

(Sortierung folgt.)

° ° Algier.*' ° °
Reifefkizze Don ITleta Sdiroarz, Bern.

Sattblau unb flar ber fpimincl ttnb blau bag Steer;
füblidjc Sonne nttb buftgefdpoängerte Suft; pnlfierenbeg
Sehen, üermifdjt mit orialifepem Räuber; fo patte id) mir
Sllgier geträumt, an ben langen SBinterabenben, ba icp bapeim

am geuer fap unb
mi(p fepnte naep
SBärme unb ,Son=
ne, bie meine Seele
auffrifepen foßte.
— Sonne, oiel
Sonne!

3um crften=.
mal patte icp nun
ben europäifepen
S oben üerlaffen,
um auf bem éopf
ber ftproarjen Slfri»
cana ju luftman»
beln unb um miep

einiger Tage freien
Ungebnnbenfeing
ju erfreuen. Sor
meinen Slugen ent=

ftanb ein Traum-
iattb, fo mdrcpem
paft unroirftiep mie

nur immer, unb icp
fap im Seifte afle
bie alten Kultur»
ftätten auffteigen,
mie fie zur 3^
iprer größten Slütc

an ber norbafrifanifepen Süftc beftanben patten. 3d) fap
Tibo, bie Srünberin Äartpagog, unb Sleneag, ber fiep bon

ipr rip. Unb ein paar Saprpunberte fpäter zog ber Jüngere
Scipio fiegreiep über bag Sanb, unb mieber fpäter Staring,
ber mepmütig auf ben Dtninen oor Äartpago üon entfepmun»
benem Stanze träumte.

Unb über biefen Sebanfenflügen bergap id) ganz, bap
eg ja niept biefe altrömifcpen Tenfmäler finb, beim fie bc=

finben fiep in ber Segenb beg heutigen Tunig, benen mein
Scfucp gelten foßte, fonbern einzig unb aßein ber Stabt Sllgier.

3ept fäprt bag Scpiff beg Storbbeutfcpen Stopb in bie
perrïicpe Sai bon Sllgier, bie fiep meit bor unfern Singen
öffnet; fcpmerlicp fann man fiep etroag Scpönereg benfen alg
bie türfigblaue SBucpt, ang ber bag blenbenbc §äufcrmeer ber
Stabt raie ein Slmppitpeater anfteigt. Son geüneu fpöpen
perab grüpen fepneemeipe Sißen, umgürtet boit $ppreffen
unb ißalmen unb ©ufafppten. ®g ift Mustapha Supérieure,
biefer grope Sarten mit feiner fubtropifepen SSegetation. Söilb
unb üppig maepfen ba unfere fo forgfam gehegten Sartem
pflanzen in perrlicpen, glüpenben garben.

Sllgier, bie ehemalige Sefibenz beg mädptigften ber 23ar=

baregfenfürften, unb alg folepe ber fßiratif megeu tauge 3eit
ber Scpreden ber Scefaprer im Stittetmcer, ift pente eine
bebeutenbe Stabt mit mepr alg 155,000 Siniuopncrn, bie

ung z>oei bon einanber üerfepiebene Seficpter zeigt : bag curo=
päifcpe Sllgier, mit aßen SSor= unb 9tad)teiten einer 2Belt=
unb grembenftabt, unb bie japrpunbertalte Slraberfieblung
— bie Sagbap mit ipren fleinen, roiufligeu Saffcn.

Ten Äernpunft bon Sllgier, biefem Sßinter=9tcnbezüoug=
iß lap ber gropen Seit, bilbet ber Place du Gouvernement
mit einein Seben, einem §in= unb Çerroogen bon Stenfdjen,
Sarren unb Sßägelcpen, bap einem trunfen mirb bon Sonne
unb 93eraegung. fjicr manbelu turbanifiertc Slrabcr, ber»

fcpleierte SJtaurinnen, Habiten unb Steger, neben Spaniern
unb granzöfinnen in ber neuefteu ißarifer Stöbe, ©ngiänbern

*) Sic pier abgebrurften gtluftrationen würben uns in frcunblicper SBeifc bon ber girma SOteip & So., iReiieogentur „Slopb" in Qüridj,

jur Verfügung geftetlt.

ntargueritenfeld bei Algier.
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viel; in der Begeisterung streifte er die angeborene Schüchtern-
heit ab; dann röteten sich die Wangen, die Augen blitzten,
leicht flössen ihm die Worte über die Lippen; wenn er von
seinen Bergen sprach, fand er gar glänzende Bilder, daß
Erika nicht aus dem Staunen kam.

Gegen Ende der Woche brachte ein Schreinermeister mit
zwei Gesellen einen hohen Kasten nebst vielen zugehörigen
Brettern; sie verschwanden damit in des Mieters Zimmer
und Erika hörte sie lange hantieren und hämmern. „Einer
Guillotine sieht es gleich," erklärte sie der Mutter; diese ver-
wies ihr aber jegliches Interesse an des fremden Herrn
Treiben als unpassend. Doch die Neugierde trug den Sieg
davon über mütterliche Lehren und natürliches Sehen: wie
der Meister das Haus verlassen wollte, packte sie ihn am
Rockzipfel und fragte mit gesenkten Augen und brennenden

Wangen: „Was soll das geben?"

Allein der biedere Handwerker schüttelte, selber ratlos,
das graue Haupt: „Was weiß ich? Nach genauen Maßen
und Plänen hab' ich alles gefertigt und gehorsam ausgeführt,
was mir befohlen war. Mir scheint jedoch" — Er tippte
bedeutsam mit dem Finger an die durchfurchte Stirn und
entfernte sich achselzuckend.

Als Erika am nächsten Morgen des Mieters Zimmer
betrat, fuhr sie erschrocken zurück: vor ihr erhob sich, die

leere Ecke füllend, das Ungetüm bis fast zur Decke, von
schwarzem Schleier umhängt, ernst und düster wie ein Blut-
gerüst.

Zaghaft lüpfte sie das Tüchlein und stand vor einer

täuschend nachgeahmten Felswand, mit künstlichen Vor-
sprüngen, Rissen, Spalten, eisernen Stiften. Sie beschaute

nachdenklich das Wunderwerk, ihr Auge flog verlangend in
die Höhe; schon setzte sie den zierlichen Fnß auf den untersten
Vorsprung, die Hände tasteten nach geeigneter Stütze, der

geschmeidige Körper wand sich empor — da hallten schwere

Schritte durch den Flnr, daß sie eilig und bestürzt ihr keckes

Unterfangen aufgab. Kaum hatte sie mit bebenden Händen
den Vorhang zurechtgerückt, stand Franz vor ihr; selbst seinem

ungeübten Blick fiel ihre Verlegenheit auf. Er sagte kein

Wort; doch am nächsten Morgen war das Tuch befestigt
und trotzte all ihren Anstrengungen. Ein paar Tage ging
sie ernst und sinnend herum; sie zerbrach das unruhige
Köpfchen über dem Rätsel, das ihr der seltsame Mieter zu
lösen aufgab.

(Fortsetzung folgt.)

° ° UlgierZ ° °
sseiseski??e von Meta 5chrval-?. gern.

Sattblau und klar der Himmel und blau das Meer:
südliche Sonne und duftgeschwänzerte Luft; pulsierendes
Leben, vermischt mit orialischem Zauber; so hatte ich mir
Algier geträumt, an den langen Winterabenden, da ich daheim

am Feuer saß und
mich sehnte nach
Wärme und -Son-
ne, die meine Seele
auffrischen sollte.
— Sonne, viel
Sonne!

Zum ersten-,
inal hatte ich nun
den europäischen
Boden verlassen,
um auf dem Kopf
der schwarzen Afri-
cana zu lustwan-
dein und um mich
einiger Tage freien
Ungebundenseins

zu erfreuen. Vor
meinen Augen ent-
stand ein Traum-
land, so Märchen-
haft unwirklich wie
nur immer, und ich
sah im Geiste alle
die alten Kultur-
stätten aufsteigen,
wie sie zur Zeit
ihrer größten Blüte

an der nordafrikanischen Küste bestanden hatten. Ich sah

Dido, die Gründerin Karthagos, und Aeneas, der sich von

ihr riß. Und ein paar Jahrhunderte später zog der jüngere
Scipio siegreich über das Land, und wieder später Marins,
der wehmütig auf den Ruinen vor Karthago von entschwun-
denem Glänze träumte.

Und über diesen Gedankenflügen vergaß ich ganz, daß
es ja nicht diese altrömischen Denkmäler sind, denn sie be-

finden sich in der Gegend des heutigen Tunis, denen mein
Besuch gelten sollte, sondern einzig und allein der Stadt Algier.

Jetzt fährt das Schiff des Norddeutschen Lloyd in die

herrliche Bai von Algier, die sich weit vor unsern Augen
öffnet; schwerlich kann man sich etwas Schöneres denken als
die türkisblaue Bucht, aus der das blendende Häusermeer der
Stadt wie ein Amphitheater ansteigt. Von grünen Höhen
herab grüßen schneeweiße Villen, umgürtet von Zypressen
und Palmen und Eukalypten. Es ist lAustaptia Supérieure,
dieser große Garten mit seiner subtropischen Vegetation. Wild
und üppig wachsen da unsere so sorgsam gehegten Garten-
pflanzen in herrlichen, glühenden Farben.

Algier, die ehemalige Residenz des mächtigsten der Bar-
bareskenfürsten, und als solche der Piratik wegen lange Zeit
der Schrecken der Seefahrer im Mittelmeer, ist heute eine
bedeutende Stadt mit mehr als 155,000 Einwohnern, die

uns zwei von einander verschiedene Gesichter zeigt: das euro-
päische Algier, mit allen Vor- und Nachteilen einer Welt-
und Fremdenstadt, und die jahrhundertealte Arabersiedlung
— die Kasbah mit ihren kleinen, winkligen Gassen.

Den Kernpunkt von Algier, diesem Winter-Rendezvous-
Platz der großen Welt, bildet der place cku Gouvernement
mit einem Leben, einem Hin- und Herwogen von Menschen,
Karren und Wägelchen, daß einem trunken wird von Sonne
und Bewegung. Hier wandeln turbanisierte Araber, ver-
schleierte Maurinnen, Kabilen und Neger, neben Spaniern
und Französinnen in der neuesten Pariser Mode, Engländern

*) Die hier abgedruckten Illustrationen wurden uns in freundlicher Weise von der Firma Meiß Sc Co., Reiseagentur „Lloyd" in Zürich,
zur Verfügung gestellt.

Margueritentelcl bei Algier.
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unö SeutfcZen mit bem unbermeibticZen 23äbefer in ber §anb.
Söetdt)' ein kunterbunt ber kteibung, Semeguug unb Sprache,
neben bem immergteicZgebtiebenen koftum unb ben @ebräud)en
beg Straberg! Unb roie biet er^Zlen biefe berfd)iebenartigften

unwürbige güfje mit bem gezeitigten Seppid) in SSerüZntng
tarnen.

Sîom Boulevard de la République, bag in ben Place
du Gouvernement einmünbet, geniefjen mir einen unbcrgcf?»

Palais des 6eneral=6ouuerneurs in fllgier.

3Dtenfd)en alte, bie an einem borübergeZ'en ; bie einen, bie mit
9?ond)atence i|r ©elb berfdjteubern unb Z'<w firib, meit eg
SDÎobe ift unb jutn guten Son gehört, bie, mie bom ©lanj
i^reg ©etbeg geblenbet, mit 93fafiertbieit unter biefer ©onne
manbetn unb beg SDtenfd)en Söürbe nur in Samt unb ©eibe
feZen, unb bie anbcrn, bie 33teid)en, bie mit abgeZärmten
©efid)tern, auf bie bag Seben mit eZeruem (griffet Slengfte unb
Sïotcn getrieben Zat unb bie Zier finb, um unter afrifanifcZer
©onue ju gefitnben unb neue Sebengftärfe 51t Zoten.

©leid) auf bem Place du Gouvernement feZen mir bie
SJtofcZee Sjcmaa Sjebib ober, mie man fie gemöZntict) nennt,
Mosquée de la Pêcherie, unb ein paar ©djritte meiter ragt
bag fcZIanfe SDïiuarett ber großen 9Wofd)ee Sjemaa kebir em»

por, bon beffen ginne eben ber SKuejjin mit feinem SltlaZ,
SltlaZ! bie ©täubigen jnr ©ebetgftunbe ruft. Sie Sjemaa
kebir tjat ein Sitter bon 800 gaZren, bie Sjemaa Sjebib ba=

gegen ift um bie £>älfte jünger unb merfmürbigermeife in ber
kreuzform gebaut, ein Umftanb, ber erft nacZ gertigfteftung
ber SWofdjee bemerft unb ber bem ungtücflict)en Söaitmeifter bag
Seben gefoftet Zaben foil.

Sebor ber äKufetmann bie @ebfd)abc betritt, auf ber
er feine ©ebetc berridjtet — bag @efid)t immer in ber
9tid)tung ^um Zeilen Stein in ber kaaba s» $?effa —
mäfcZt er fid) im S3runnen ber Stbtution ,f)änbe unb güfje.

IParkt in Algier.

rtbe
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Arabische Schule in Algier.

lid)en 53tid auf beit £afen unb in bie 33ai bon Sltgicr big
meitZin jur gctfenfpiZc beg kap SDîatifou. ©onberbar flar
uitb rein ift bie Stift Zier uitb bermittett unermefjlidje fernen,
beren ^intergrunb bag ZoZc ©ebirge beg Stttag unb bie fdjnee»
bebedten ©ipfet beg Sjurbjura abfcZIicfjen. ©emattig t)ätt
ung biefeg munberbare panorama in begaubernbetn 93ann
unb tief fteigt ung feine ©djönZcit in bie ©eete. Hub über
att bem rootbt fid) mie bag Sad) cineg mächtigen Someg ein
§immet, ber fo blau ift, mie bag tieftfte Ultramarin beg SJteereg.

Sag Sebengfieber, bag mir auf betn Place du Gouverne-
ment bereitg fennen lernten, finbet fid) in jeber gone ber
©tabt mieber. SticZtg ift padenber unb üott origineller 3»=
fälligfeiten, alg bie berfd)iebenen Quartiere git bitrdjftreifen
unb bie mannigfaltigen ©itten unb ©ebräutZe ju beobad)ten.
Ueberatt ift Sîeueg unb Stnbereg gu feZen unb fontraftifd) ftid)t
bag europäifcZe giertet Dorn igractitifd)en unb biefeg mieberum
bom arabifd)en ©tabtteit ab. SSon ber raffinierten gibiti»
fation ber grembenftabt, mit ben großen, eleganten |jotetg
in Mustapha Supérieure, bon einem mobernen, ftrubetnben
uitb üppigen Seben mit il)reu präd)tigen S3outebarbg unb ben

jutn kaufe todenben SWagajinen bringen mir big ^u ben

,fd)maleit ©äfjcZen ber kagbaZ bor, « où règne, avec la sim-
plicité des coutumes volontièrement routinères, une vo-
lupté molle, enveloppante, douce comme un long baiser
épandu », mie Castéran im « L'Algérie d'aujourd'hui »

überjeugenb fagt. |jier nun, iit bem ©djatten ber gebrängt
aneiuanberfteljenbeii Käufer, beren ©ipfet fid) oben ju be=

rüZren fd)cinen, bafj man bag S3tau beg §immetg nid)t fieZt,
in biefen souterains clairs, mie SOÎaupaffant fie nennt, Zerrfdjt
ein ruZigcg, ftitteg unb jugteid) aiuZ gefd)äftigeg Seben. Stuf
ben SürfcZmeDen fitzen §anbmerfer bei iZrer Strbeit : ©d)itZ=
macZer unb Söder, SSeber uub gtider, bort teZnt ein Saben»
befi^er an bie founenmarme Slîauer unb erroartet ruZig unb
unbefümmert, immer Zatb fd)tafenb, feine käufer. 3tn Sorbei»
geZen ftreift ung etroa ein $aif ober Surnug. Sa mieber,
ijoden einige SRänner jufammcngcfanert am Sobeit unb fpieteu
karten ober bertiefen fid) mit befouberem (Sifer in iZr Somino.
— Sa, Z'^ finb fie nun baZeim, biefe ÜJfänner mit betn Sur»
ban; biefe berfd)teierten Orientalinnen mit ben fdjmarjen,
feud)tfçZimmernben Stugen, beren Stnbtid nie ju bergeffen ift.
SBie biet berborgene 8eibenfd)afttid)feit fpricZt itidpt aug iZnen,
aber aud) etma einmal, mie biet Seib unb Sobegtraurigfeit.
SBem gelingt eg, Z^r in biefem SSiertel in bie @d)idfate beg

©injetnen einzubringen, ben geZeimen gäben iZrer ©efcZide
natZjugeZen, bie ©djteier ju lüften, bie fie berZütten. @g

fcZeint unmöglich; wie eine unburd)bringtid)e SBanb trennen
fie iZre ©itten unb iZre Uebertieferungen bort ben SlnfcZauungen
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und Deutschen mit dem unvermeidlichen Bädeker in der Hand,
Welch' ein Kunterbunt der Kleidung, Bewegung und Sprache,
neben dem immergleichgebliebenen Kostüm und den Gebräuchen
des Arabers! Und wie viel erzählen diese verschiedenartigsten

unwürdige Füße mit dem geheiligten Teppich in Berührung
kamen.

Vom Loulevarcl cle la päpublique, das in den place
clu Gouvernement einmündet, genießen wir einen unvergeß-

Palais aes 6enersl-6ouverneurs in Algier.

Menschen alle, die an einem vorübergehen; die einen, die mit
Nonchalence ihr Geld verschleudern und hier sind, weil es
Mode ist und zum guten Ton gehört, die, wie vom Glanz
ihres Geldes geblendet, mit Blasiertheit unter dieser Sonne
wandeln und des Menschen Würde nur in Samt und Seide
sehen, und die andern, die Bleichen, die mit abgehärmten
Gesichtern, auf die das Leben mit ehernem Griffel Aengste und
Nöten geschrieben hat und die hier sind, um unter afrikanischer
Sonne zu gesunden und neue Lebensstärke zu holen.

Gleich auf dem place clu Gouvernement sehen wir die

Moschee Djemaa Djedid oder, wie man sie gewöhnlich nennt,
lViosquêe à la pècberie, und ein paar Schritte weiter ragt
das schlanke Minarett der großen Moschee Djemaa Kebir em-
por, von dessen Zinne eben der Muezzin mit seinem Allah,
Allah! die Gläubigen zur Gebetsstunde ruft. Die Djemaa
Kebir hat ein Alter von 800 Jahren, die Djemaa Djedid da-
gegen ist um die Hälfte jünger und merkwürdigerweise in der
Kreuzform gebaut, ein Umstand, der erst nach Fertigstellung
der Moschee bemerkt und der dem unglücklichen Baumeister das
Leben gekostet haben soll.

Bevor der Muselmann die Sedschade betritt, auf der
er seine Gebete verrichtet — das Gesicht immer in der
Richtung zum heiligen Stein in der Kaaba zu Mekka —
wäscht er sich im Brunnen der Ablution Hände und Füße.

Markt in Algier.
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Arabische Schule in Algier.

lichen Blick auf den Hafen und in die Bai von Algier bis
weithin zur Felsenspitze des Kap Matifou. Sonderbar klar
und rein ist die Luft hier und vermittelt unermeßliche Fernen,
deren Hintergrund das hohe Gebirge des Atlas und die schnee-
bedeckten Gipfel des Djurdjura abschließen. Gewaltig hält
uns dieses wunderbare Panorama in bezauberndem Bann
und tief steigt uns seine Schönheit in die Seele. Und über
all dem wölbt sich wie das Dach eines mächtigen Domes ein
Himmel, der so blau ist, wie das tieftste Ultramarin des Meeres.

Das Lebensfieber, das wir auf dem place ciu Gouverne-
ment bereits kennen lernten, findet sich in jeder Zone der
Stadt wieder. Nichts ist packender und voll origineller Zu-
fälligkeiten, als die verschiedenen Quartiere zu durchstreifen
und die mannigfaltigen Sitten und Gebräuche zu beobachten.
Ueberall ist Neues und Anderes zu sehen und kontrastisch sticht
das europäische Viertel vom israelitischen und dieses wiederum
vom arabischen Stadtteil ab. Von der raffinierten Zivili-
sation der Fremdenstadt, mit den großen, eleganten Hotels
in /Austapba Luperieure, von einem modernen, strudelnden
und üppigen Leben mit ihren prächtigen Boulevards und den

zum Kaufe lockenden Magazinen dringen wir bis zu den
.schmaleil Gäßchen der Kasbah vor, « ou rè^ne, avec la sim-
plicitê cies coutumes volontièrement routinères, une vo-
luptê molle, enveloppante, clouce comme un lonA baiser
êpancku », wie Gastêran im « U'^I^êrie U'aujourâ'bui »

überzeugend sagt. Hier nun, in dem Schatten der gedrängt
aneinanderstehenden Häuser, deren Gipfel sich oben zu be-

rühren scheinen, daß man das Blau des Himmels nicht sieht,
in diesen souterains clairs, wie Maupassant sie nennt, herrscht
ein ruhiges, stilles und zugleich auch geschäftiges Leben. Auf
den Türschwellen sitzen Handwerker bei ihrer Arbeit: Schuh-
macher und Bäcker, Weber und Flicker, dort lehnt ein Laden-
besitzen an die sonnenwarme Mauer und erwartet ruhig und
unbekümmert, immer halb schlafend, seine Käufer. Im Vorbei-
gehen streift uns etwa ein Haik oder Burnus. Da wieder,
hocken einige Männer zusammengekanert am Boden und spielen
Karten oder vertiefen sich mit besonderem Eifer in ihr Domino.
— Ja, hier sind sie nun daheim, diese Männer mit dem Tur-
ban; diese verschleierten Orientalinnen mit den schwarzen,
feuchtschimmernden Augen, deren Anblick nie zu vergessen ist.
Wie viel verborgene Leidenschaftlichkeit spricht nicht aus ihnen,
aber auch etwa einmal, wie viel Leid und Todestraurigkeit.
Wem gelingt es, hier in diesem Viertel in die Schicksale des
Einzelnen einzudringen, den geheimen Fäden ihrer Geschicke

nachzugehen, die Schleier zu lüften, die sie verhüllen. Es
scheint unmöglich; wie eine undurchdringliche Wand trennen
sie ihre Sitten und ihre Ueberlieferungen von den Anschauungen
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ber norbifcpen Sriibcr unb Sdjweftern. SBir fipreiten weiter
unb taffen baê ftetê gleite wtb bocp wecpfetnbe Sitb wie ein
Sßtärcpen an unê borübergiepen, unb plöplicp fepen wir unê
in ber Gaffe, wo unter ben Türen unb in btauübertüncpten
Gewölben grauen beifammenfipen, beren umfcpminHe Singen
un? Slide guwerfen, ob benen wir tief erfcpreden. Sange ber»

folgt unê ipr fredjeS Sacpen, ipr melobifcpeê, aber tief me»
tandjoIifdjeS (Summen, baê ein ieifer Gefaug fein fob unb
bann wiffen wir: Sie bienen ©ptpera.

Unterwegs macpen wir, bon ber langen SBanberung unb
bom bieten Sellen matt unb rnübe geworben, eine ïurge Dîaft.
SBir treten in ein maurifcpeê ÄaffeepauS, bcffeit aromatifcpe
SKoffabüfte unê angiepen. Unb wir Ratten unê niept getäufcpt,
foid)en Kaffee trintt man nur pier. Slit einem ber Tifdje wirb
©ouêcitê, bie National» unb Sicblingêfpeife ber SIraber, eine
Sirt Grieêpubbing, bcrfcplungen, wäprenb in einer anbern ©de
fepnfüd)tetnbe ÜDtäulcr auf i^re Station warten.

gm SIraberbiertei barf man nietjt bergeffen, auep ber $ita»
belle — bem Palais de la Casbah (peute eine Saferne) —
einen Sefucp abguftatten, fepon ber piftorifepen Sgcne wegen,
bie fid) in ipm am 12. 3»m 1827 abfpielte, unb bie bie Ser»
anlaffung gur Slodabe bon Sllgier gab. Ter Sep puffin
fcplug nämlid) bem frangöfifdjen Generalfonful, alê er il)m an»
iö^lid) einer Slubieng eine feinen Stationalftolg bertepenbe Slnt»
wort gab, mit einem gliegenwebel inê Gefiept.

3m Turepwanbern ber ÄaSbap berührt ber Settel un»
angenepm unb abftoffenb, unb bicle Steifenbc werben bon ber
SluSbepnung, bie bie Settlerei pat, eine unangenepme ©rinne»
rung naep §aufe nepmen. 3n bieten gälten mapnt fein gc»
rabegu freepeê Gebapren an bie tarifer ©denfteper.

Ter SIraber pat eine merfwürbige unb faft ungtaublid)c
Slbneignng gegen baê ißpotograppicrcn. ©S ift, alê glaubte
er, feine bon alterêper eingcfïeifcpten Sebenêfitten unb (Sc»

bräuepe würben buret) baê immcrwäpreube ißpotograppieren
cntpeiligt, unb felbft ein Settler, bem man borper ein Silber»
ftüd in bie tpanb brüdt, läpt fid) nur nad) langem Zaubern
bagu bewegen, bor ben Äobaf pinguftepen.

« Défense d'entrer avec des appareils photographiques »

ftept am ©ingangêportal gum arabifepen griebpof in beutlicper
Scprift, unb biefeê fonberbarc Serbot pat cine eigene (Se»

fcpiä)te. Sie lautet: Sine reidje SOtaurin, bie auf bem Grabe
eineê Slngepörigen fafj unb weinte, patte fid), im (Stauben,
fie fei atiein auf bem griebpof, entfcpleiert unb liefe ipr (Sefid)t
bon ben warmen Sonnenftraplen befepeinen, bie ipre Tränen
trodnen foKten. 3pre Gebanfen moepten wopt bei bem unter
bem Stafen Supenben weilen, alê ein grember biefen günftigcn

Cobflerbergasse in Algier.

Slugenblid benupte, um baê fepöne 233eib, bie ipn niept be»

werfte, auf bie platte gu bringen. Ter (Satte ber Sßep»

Hagenben, ber balb barauf baê Sitb feiner grau auêgefteflt

SSeit mepr nod) alê bie altarabifipcn ßutturbilber eê ber»

mögen, bie botp bon ben gdtftrömungen nitpt unberüprt ge»
blieben, mad)t unê ber 3<uif>er ber füblicpen Statur Sllgier fo
lieb : baê ewige (Srün ber Säume, fattfarbene, buftenbe Slumcn,
frütptefd)were Drangen» unb Zitronenbäume, Sßatmen, bie ja
für ben Storblänber immer Säume ber Sepnfuept finb, — ber

Jardin d'Essai mit feinen gropen Jahnen» unb SambuêaKeen,
Gummibäumen, Dliben ufw. geben unê eine Slpnung bon
bem Seicptum unb ber lleppigfeit einer tropifepen Segetation.
Unb bon gauberpafter Scpönpeit, bon SlßabinS SBunberpalaft
unb an bie Sftärcpen auê 1001 Stacpt gemapnenb, ift ber
grope ißarf beê Sommerpalais beê Gouberneurê.

Scpön ift'ê and) oben bei Notre Dame d'Afrique; niept
ber Slrcpiteftur uttb fünftlerifepen Sluêftattung ber Äircpe

fap, würbe bon peftiger ©iferfuept gepadt unb glaubte fid)
pintergangen. ©rft nad) eifrigen Stacpforfcpungen Härte fid)

ßeiliger Itain in ßlidab.

ber parmlofe Tatbeftanb auf unb bermieb fo eine gefäprlicpe
©petragöbie. Seit biefer Z^t ober foß bie erwäpnte Sluê»

napmeborfeprift über baê ißpotograppieren cjifticreu.
Ter arabiftpe griebpof ift übrigens einförmig unb eut»

beprt ber präeptigen Grabbenfmäter; boip ftedt nicptSbcfto»
weniger biet ißoefic gerabe in biefer ©införmigfeit Ta ift
lein ißropentum wie g. S. auf bem Père Lachaise in ißaris
ober auf bem Campo Santo in SJtaitanb ober Genua. Tie
Gräber gleichen fiep faft aße wie baê @i bem anbern. Sie
finb nur mit einem Keinen, etwa 30 cm popen Steintäfelcpen
gefepmüdt, bor bem fid) gur Sammlung beê Sîegenmafferê
eine Keine ©infenfung befinbet. 3n feinem Slberglauben pofft
nämlitp ber Slraber, bie Sünben beê Serftorbenen würben
bergeben, wenn ein Sögleiu bon bem SSaffet trinle.
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der nordischen Brüder und Schwestern. Wir schreiten weiter
und lassen das stets gleiche und doch wechselnde Bild wie ein
Märchen an uns vorüberziehen, und plötzlich sehen wir uns
in der Gasse, wo unter den Türen und in blauübertünchten
Gewölben Frauen beisammensitzen, deren umschminkte Augen
uns Blicke zuwerfen, ob denen wir tief erschrecken. Lange ver-
folgt uns ihr freches Lachen, ihr melodisches, aber tief me-
lancholisches Summen, das ein leiser Gesang sein soll und
dann wissen wir: Sie dienen Cythera.

Unterwegs machen wir, von der langen Wanderung und
vom vielen Sehen matt und müde geworden, eine kurze Rast.
Wir treten in ein maurisches Kaffeehaus, dessen aromatische
Mokkadüfte uns anziehen. Und wir hatten uns nicht getäuscht,
solchen Kaffee trinkt man nur hier. An einem der Tische wird
Couscns, die National- und Lieblingsspeise der Araber, eine
Art Griespudding, verschlungen, während in einer andern Ecke

sehnsüchtelnde Mäuler auf ihre Ration warten.
Im Araberviertel darf man nicht vergessen, auch der Zita-

delle — dem Palais cie Is Oasbab (heute eine Kaserne) —
einen Besuch abzustatten, schon der historischen Szene wegen,
die sich in ihm am 12. Juni 1827 abspielte, und die die Ver-
anlassung zur Blockade von Algier gab. Der Bey Hussin
schlug nämlich dem französischen Generalkonsul, als er ihm an-
läßlich einer Audienz eine seinen Nationalstolz verletzende Ant-
wort gab, mit einem Fliegenwedel ins Gesicht.

Im Durchwandern der Kasbah berührt der Bettel un-
angenehm und abstoßend, und viele Reisende werden von der
Ausdehnung, die die Bettlerei hat, eine unangenehme Erinne-
rung nach Hause nehmen. In vielen Fällen mahnt sein ge-
radezu freches Gebahren an die Pariser Eckensteher.

Der Araber hat eine merkwürdige und fast unglaubliche
Abneigung gegen das Photographieren. Es ist, als glaubte
er, seine von altersher eingefleischten Lebenssitten und Ge-
bräuche würden durch das immerwährende Photographieren
entheiligt, und selbst ein Bettler, dem man vorher ein Silber-
stück in die Hand drückt, läßt sich nur nach langem Zaudern
dazu bewegen, vor den Kodak hinzustehen.

« Oêtense ^'entrer avec cies appareils ptiotvAraptiiques >

steht am Eingangsportal zum arabischen Friedhof in deutlicher
Schrift, und dieses sonderbare Verbot hat eine eigene Ge-
schichte. Sie lautet: Eine reiche Maurin, die auf dem Grabe
eines Angehörigen saß und weinte, hatte sich, im Glauben,
sie sei allein auf dem Friedhof, entschleiert und ließ ihr Gesicht
von den warmen Sonnenstrahlen bescheinen, die ihre Tränen
trocknen sollten. Ihre Gedanken mochten wohl bei dem unter
dem Rasen Ruhenden weilen, als ein Fremder diesen günstigen

Lohgerbergszse in Algier.

Augenblick benutzte, um das schöne Weib, die ihn nicht be-

merkte, auf die Platte zu bringen. Der Gatte der Weh-
klagenden, der bald darauf das Bild seiner Frau ausgestellt

Weit mehr noch als die altarabischen Kulturbilder es ver-
mögen, die doch von den Zeitströmungen nicht unberührt ge-
blieben, macht uns der Zauber der südlichen Natur Algier so

lieb: das ewige Grün der Bäume, sattfarbene, duftende Blumen,
früchteschwere Orangen- und Zitronenbäume, Palmen, die ja
für den Nordländer immer Bäume der Sehnsucht sind, — der

jarckin ci'Lssai mit seinen großen Palmen- und Bambusalleen,
Gummibäumen, Oliven usw. geben uns eine Ahnung von
dem Reichtum und der Ueppigkeit einer tropischen Vegetation.
Und von zauberhafter Schönheit, von Alladins Wunderpalast
und an die Märchen aus 1001 Nacht gemahnend, ist der
große Park des Sommerpalais des Gouverneurs.

Schön ist's auch oben bei dlotre Dame ct'^trique; nicht
der Architektur und künstlerischen Ausstattung der Kirche

sah, wurde von heftiger Eifersucht gepackt und glaubte sich

hintergangen. Erst nach eifrigen Nachforschungen klärte sich

veiliger vsin in klidsh.

der harmlose Tatbestand auf und vermied so eine gefährliche
Ehetragödie. Seit dieser Zeit aber soll die erwähnte Aus-
Nahmevorschrift über das Photographieren existieren.

Der arabische Friedhof ist übrigens einförmig und ent-
behrt der prächtigen Grabdenkmäler; doch steckt nichtsdesto-
weniger viel Poesie gerade in dieser Einförmigkeit! Da ist
kein Protzentum wie z. B. auf dem ?ère Tactisise in Paris
oder auf dem Oampo Santo in Mailand oder Genua. Die
Gräber gleichen sich fast alle wie das Ei dem andern. Sie
sind nur mit einem kleinen, etwa 30 cm hohen Steintäfelchen
geschmückt, vor dem sich zur Sammlung des Regenwassers
eine kleine Einsenkung befindet. In seinem Aberglauben hofft
nämlich der Araber, die Sünden des Verstorbenen würden
vergeben, wenn ein Vöglein von dem Wasser trinke.
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wegen, fonbern weil ifere Soge ber feerrlicfeften eine ift. —
Sie ®ircfee ift ein SBaHfafertgort, menigfteng ben bieten ÏBunber»
hingen nod) ju urteilen, bie ber feelfenben ÏRaria jum Sanf
bon gläubigen ^erjeit gefct)enït würben unb bie nun olle bie
wunberlicfee Sapifferie ber SBäube augmacfeen. Iber fonberbar,
fo fefer ung mandfemal eine fot^oltfdje ®ircfee anfpricfet, bo fie
nic£)t fo nüchtern ift, wie biete proteftantifcfee —, ^ier würbe
ung efeer ein ©efüfel beg Srudeg unb ber Seflemmung aug»
gclüft, ob oll' ben wunberlid)en Singen, bie ba Ijaufenweife
aufgcftapelt lagen. 3Rit aller ©cmalt §og eg ung feinaug —
in bie Statur, unb bo erft war wafere Stnbacfet ju galten
tnöglid). llnb e§ ift ein munberbotlcg 33ilb, bag fid) bem
fdjauenbcn Singe borbietet. Söer einmal oben bei Notre
Dame d'Afrique faß unb feinabfcfeaute ouf bog tiefblaue
äRittelmecr unb bann hinüber nod) Sllgier «la blanche», ber
wirb biefeu Slugenbfid nie bergcffen unb fid) nod) oft in ftiller
SBefemut jurüdfefenen nad) jener feltenen Stunbe. ©in Stau»
ncnber, berfenft man fid) in einen Sraum oljne $iet unb

©ebaufen. ©g fd)eint, otg ob bie Seele fid) loglöfe unb fid)
mit bem 23lau bcg ^immefg bereinige. SBie ein 9îict)tg fiefet
fid) ber SRenfcfe ber gewattigen Scfeöpfung gegenüber ber
itnbergänglid)en Scfeönfeeit ber Statur unb eg fcfeeint, alg
feätte fpppcrion feine ©olbfülle über biefen Rieden ©rbe aug»
gefcE)üttet. _____ —

SSiet ju fd)nell fam ber Sag, bo id) bon oll bem, bog
mir lieb geworben, Stbfd)ieb nehmen mufete. ©in lefeteg SJtat

bitrcfeging id) bie finftern ©offen ber Sagbafe, ein lefeteg äRal
log id) otn SRcerc unb tiefe mid) bon ber warmen Sonne be=

fcfeeinen, unb id) feätte fie feftfealtcn mögen, biefe gotbigen
Strafelcn, unb ein S3ünbet bobon mit nad) Sern nefemen.

©in fd)öncr Slbenb mod)t bett Slbfcfeieb boppett fcfemer.
Sie Soft war lau unb taufenb Steridein glänzten am fpimmet.
$u mir auf bog SBaffer feinaug ftrafelte bie Stobt im Sicfeter»

glonj unb griifete micl) nod) weit feinaug auf bog ÜReer, big
Sicfet um Sicfet erlofd) unb im Sunft beg Stbenbg berfcfewamm.

Der Brief.
Du fd)reibft.
Der £ampc-Cicbt
Wirft zitternde Reflexe

iTuf dein 6efid)t.
Cief neigft du
üeber deine Bogen did),
Und fiel) —

Wie zartgetönte Seide

flimmert nun dein Baar
üm deine tueifee Stirn.
Du finnft und träumft!
Bin £äd)eln tanzt
üm deinen IDund,
Den zartgeformten,

Deine Jlugen blifecn,

Dein junges üntlife ftrablt,
Die Wangen glüben dir,
ünd emfig gleitet deine 5eder

Bin übers fcbimmernde Papier-

H. M.

Das örauBolztxznkmal im „Sanb" bei Sdiönbül)!.
Sog ©raufe0I5-

benfmal würbe im
Safere 1886 auf Sin»

regung beg bernifcfeen
Dffijiergbereing bom
23ernerS$olf erricfetet,

jum Slnbenfen an
jene fturinbewegte
$eit beg Safereg 1798,
wo bie Serner in
feelbenfeaftem fêainpf
unterlagen gegen ben
fremben ©inbring»
iing. — ÜDtit fRecfet

macfet ein ©ittfenber
in Kummer 91 beg

„S3urgborfer Sagbt."
barauf aufmerffam,
bafe bag Senfmal,
bag früfeer am riefe»

tigen ißlafe geftanben
feat — nätnlid) am
freien SSatbegranb,

Das 6rauDolzdankmal im „Sand" bei Sdtönbiibl. Unrt nriiupu Söiefen
18S6 erridjtet und bis in die neuete Zeit in ftim- giuueu -cuie|eu

mungsooller Umgebung. umgeben, Wett OUg»

blideub über bag
Sanb — feeutc niefet mefer am riefetigen Drt fei. grüfeer
war eg ftill um bag Senfmal, feeute feat fiti» bag eibgenöf»
fifefee fRemontcnbepot mit feinen bieten Stallungen gerabe
bort angefiebett. fRiugg um bag SJtonumeut feerurn ift eine

tafele IRofeweibe mit feofeer fpede angelegt worben. Sag Senf»
mal, bag früfeer bon weit feer erblidt toerben fonnte, ift

feinter ben grofeen .Qiegelbäcfeern beg fRemontenbepotg boll»
ftänbig berfefewunben ; eg mad)t in ber neuen Umgebung auf
ben Söefucfeer einen bemüfeenben ©inbrud. SBir wollen
feoffen, bafe bag fefewei^erifefee SRilitärbepartement fid) ber
Sacfee annimmt, unb bafe eg moglid) ift, bag Senfmat etwag
weftlicfe auf eine jener matbbefäumten Slnfeöfeen 51t berfefeen,
bamit eg wieber frei
ing Sanb feinaug» "

grüfeen fann, alg ein
SBaferjeicfeen jener

ernften $eit, unb fo
bagu beitragen feitft, 1 j
bcnpatriotifdfeenSinn
ber fommenben ®e= Allfefeteefeter 31t feeben, ^ _r-cv-"-. - in
jit Stufe unb grom»- M
men uufereg lieben
Siatcrlanbcg.

Slug biefen ®r= I
wägungen feeraug feat I
auifebieberuifcfeeSSer»
einiguug für ,'peitnat» HfSSC-SJj;
fd)ufe au ifercut bieg»

jäferigen Saferegbott
beftfeloffen, eine ©in»
gäbe an bie fRegie» |
rung 51t riefeten mit gggjgfljjB
bem ©rfudjen, betn H

©raufeoljbenfmat HHB
beffern Scfeufe an»
aebeiben XU laffen. Das Craut)0lzdenkmal heute, In feiner Wirkung Odilia

^ \ beeinträchtigt durd) Becken) und Ställe in nädfjter
(„§etmatf(^ufe".) Umgebung.
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wegen, sondern weil ihre Lage der herrlichsten eine ist. —
Die Kirche ist ein Wallfahrtsort, wenigstens den vielen Wunder-
dingen nach zu urteilen, die der helfenden Maria zum Dank
von gläubigen Herzen geschenkt wurden und die nun alle die
wunderliche Tapisserie der Wände ausmachen. Aber sonderbar,
so sehr uns manchmal eine katholische Kirche anspricht, da sie

nicht so nüchtern ist, wie viele protestantische —, hier wurde
uns eher ein Gefühl des Druckes und der Beklemmung aus-
gelöst, ob all' den wunderlichen Dingen, die da haufenweise
aufgestapelt lagen. Mit aller Gewalt zog es uns hinaus —
in die Natur, und da erst war wahre Andacht zu halten
möglich. Und es ist ein wundervolles Bild, das sich dem
schauenden Auge darbietet. Wer einmal oben bei biotre
Dame st'/cknque saß und hinabschaute auf das tiefblaue
Mittelmeer und dann hinüber nach Algier «la blancbe», der
wird diesen Augenblick nie vergessen und sich noch oft in stiller
Wehmut zurücksehnen nach jener seltenen Stunde. Ein Stau-
nender, versenkt man sich in einen Traum ohne Ziel und

Gedanken. Es scheint, als ob die Seele sich loslöse und sich

mit dem Blau des Himmels vereinige. Wie ein Nichts sieht
sich der Mensch der gewaltigen Schöpfung gegenüber der
unvergänglichen Schönheit der Natur und es scheint, als
hätte Hyperion seine Goldfülle über diesen Flecken Erde aus-
geschüttet.

Viel zu schnell kam der Tag, da ich von all dem, das
mir lieb geworden, Abschied nehmen mußte. Ein letztes Mal
durchging ich die finstern Gassen der Kasbah, ein letztes Mal
lag ich am Meere und ließ mich von der warmen Sonne be-
scheinen, und ich hätte sie festhalten mögen, diese goldigen
Strahlen, und ein Bündel davon mit nach Bern nehmen.

Ein schöner Abend macht den Abschied doppelt schwer.
Die Lost war lau und tausend Sternlein glänzten am Himmel.
Zu mir auf das Wasser hinaus strahlte die Stadt im Lichter-
glänz und grüßte mich noch weit hinaus auf das Meer, bis
Licht um Licht erlosch und im Dunst des Abends verschwamm.

ver vrief.
Du schreibst.
Der Lampe'Licht
Wirst bitterncie steslexe

Zus stein Besicht,

îiies neigst stu

Ueber steine kogen stich,

Unst sieh —

-Wie Turtgetönte Zciste

Flimmert nun stein ffaar
Um steine weiße 5tirn.
Du sinnst unst träumst!
Kin Lächeln tät
Um steinen Ivuiist,
Yen ^artgesormten,

veine Zügen blitzen,

vein junges Zntlitz strahlt,

vie Wangen glühen stir,

Unst emsig gleitet steine Fester

hin übers schimmernste Papier-

vas örauholidenkmsl im „Fand" bei Fchönbühl.

Das Grauhvlz-
denkmal wurde im
Jahre 1886 auf Au-
reguug des bernischen
Offiziersvereins vom
Berner Volk errichtet,
zum Andenken an
jene sturmbewegte
Zeit des Jahres 1798,
iîw die Berner in
heldenhaftem Kampf

I unterlagen gegen den
I fremden Eindring-
I ling. — Mit Recht

macht ein Einsender
I in Nummer 91 des

W „BurgdorferTagbl."
I darauf aufmerksam,
I daß das Denkmal,
I das früher am rich-
I tigen Platz gestanden

DW hat — nämlich am
freien Waldesrand,

1â?rr!chUt mm"bU in à^neueie^M w"sUm.' bon grünen Wiesen
mungsvoUer Umgebung. UMgebeN, Welt aus-

blickend über das
Land — heute nicht mehr am richtigen Ort sei. Früher
war es still um das Denkmal, heute hat sich das eidgenös-
fische Remontendepot mit seinen vielen Stallungen gerade
dort angesiedelt. Rings um das Monument herum ist eine

kahle Roßweide mit hoher Hecke angelegt worden. Das Denk-
mal, das früher von weit her erblickt werden konnte, ist

hinter den großen Ziegeldächern des Remontendepots voll-
ständig verschwunden: es macht in der neuen Umgebung auf
den Besucher einen bemühenden Eindruck. Wir wollen
hoffen, daß das schweizerische Militärdepartement sich der

Sache annimmt, und daß es möglich ist, das Denkmal etwas
westlich auf eine jener waldbesäumten Anhöhen zu versetzen,

damit es wieder frei
ins Land hinaus- '
grüßen kann, als ein

Wahrzeichen jener
ernsten Zeit, und so

dazu beitragen hilft, - s
denpatriotischenSiun
der kommenden Ge- â I »
schlechter zu heben, ^ m
zu Nutz und From-
men unseres lieben
Vaterlandes.

Aus diesen Er-
wägungen heraus hat I
auch die beruischeVer-
einiguug für Heimat-
schütz au ihrem dies-

jährigen Jahresbott
beschlossen, eine Ein-
gäbe an die Regie- I
rung zu richten mit àMWW
dem Ersuchen, dem I

Grauholzdenkmal
bessern Schutz an-
gedeihen zu lassen. vss

(„Heimatschutz".) Umgebung.
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